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Von der Vergnügungsreise zur existenziellen Überfahrt. 
Stefan Zweig und die Schachnovelle 

von Margit Dirscherl und Laura Schütz 

Wie wir aus einem Brief an Fridetike Zweig wissen, plante Stefan Zweig im Sep­ 
tember 1941 neben der Korrektur seiner Autobiographie „eine kleine abseitige 
Novelle". 1 Angespielt wird auf diese Formulierung in einer Szene des Films Vor 
der Morgenröte (2016), in der Zweig, gespielt von Josef Hader, beiläufig erwähnt, 
er habe „eine Novelle angefangen, nichts Großes [ ... ], wahrscheinlich auch zu ab­ 
strakt fürs große Publikum [ ... ], auch ein biss! ein abseitiges Thema, eine Schach­ 
novelle'V Wie seltsam mutet diese Aussage heute an, steht Zweigs bescheidener 
erster Einschätzung doch eine enorme Anzahl an Auflagen gegenüber, außerdem 
ist die Schachnovelle bisher an die sechzig Mal übersetzt worden. Wer einmal das 
Vergnügen hatte, bei der Nichte Lotte Zweigs in London zu Gast zu sein, wird 
von der Präsenz der vielen Schachnovellen in deren Regal beeindruckt sein. Zu den 
bisherigen Ausgaben kommen natürlich weiter neue hinzu, in diesem Sinne hört 
das Regal nicht auf zu wachsen und reicht vermutlich gar nicht aus, um die zu­ 
künftigen Übersetzungen zu fassen. Die Schachnovelle ist also auch im Hinblick 
auf die Geschichte ihrer Rezeption weit gereist. Dazu stellen die verschiedenen, 
von Zweig zeitgleich versendeten Manuskripte heutige Herausgeber+innen vor 
kaum lösbare Probleme, was darauf hindeutet, dass auch editionsphilologisch die 
Reise der Schachnovelle nicht so bald an ein Ende gelangen wird. 

Stefan Zweig hat sich als Kosmopolit, als Weltbürger verstanden, war anfangs 
sogar davon überzeugt, dass selbst das Exil eine „Zäsur" sein könne, die dem Men­ 
schen „Kraft" verleihe. 1929 idealisierte Zweig das Exil in seiner Fouche-Biographie: 

Hat schon jemand den Hymnus des Exils gedichtet, dieser schicksalsschöpferischen 
Macht, die im Sturz den Menschen erhöht, im harten Zwange der Einsamkeit neu und 
in anderer Ordnung die erschütterten Kräfte der Seele sammelt? Immer haben die 
Künstler das Exil nur angeklagt als scheinbare Störung des Aufstiegs, als nutzloses 
Intervall, als grausame Unterbrechung. Aber der Rhythmus der Natur will solche ge­ 
waltsamen Zäsuren. Denn nur wer um die Tiefe weiß, kennt das ganze Leben. Erst der 
Rückschlag gibt dem Menschen seine volle vorstoßende Kraft.3 
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Am 17.9.1941 an Friderike Maria Zweig. Stefan Zweig: Briefe 1932-1942. Hg. v. Knut Beck 
u. Jeffrey B. Berlin. Frankfurt am Main 2005, S. 315. 
Vor der Morgenröte. Stefan Zweig in Amerika. Ein Film von Maria Schrader. X Filme 2016 
[DVD]. 
Stefan Zweig: Joseph Fouche, Bildnis eines politischen Menschen. Frankfurt am Main 
2003, s. 106. 


